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Gesamtansicht von der Bernastrasse her.

Der Neubau des Natur-
historischen Museums in Bern.

Schlicht ltrtb fadjtich, babei irt feiner Sefd>eibenheit oor»
nehm wirfenb, fteht ber 5ReuB.au an ber Sernaftrafje ba.
Sie grage nach ber SCBirïung bes neuen Sauroerfes in ber
Sanbfdjaft iff nicht gart) einfach 311 beantworten. Sas Sir»
djenfelb als Sillenguartier befibt leiber feine erfreuliche ©e»
fdjloffenljeit in Sc3iig auf feine Sauten, SrunfooIIe Sillen
wedjfeln mit Stilardjitefturen aus oerfdjiebenften Biebergangs»
Seiten, unb was bem Sürgerhaufe fdjeinbar billig, ift aud>
bem öffentlichen Sau geregt. 5Rennen wir nur bas Sifto»
rifd)e StRufeum als 5Racbbargebaube 3um neuen 5Raturf)ifto»
rifdjcn SWufeum, ober bie ilRüits, bas Saus für Stag unb
©ewidft, bie alte Sanbesbibliothef unb bas neue ©gm»
tiafium, fo haben wir fchon mit biefen wertigen Seifpielen
eine ganje Sfala oon oerfdfiebenen Stilgebäuben oor Wugen.
5fR.it ber ©rbauung ber neuen Sanbesbibliothef würbe bie
grage ber Wrtpaffung afut. Wn was anpaffen? Soll man
ehrltd)4ad)lid) bauen biirfen, u n f e r e r 3eit entfpredienb,
ober ift ait irgeitb eilte ber oerfehlten Slrdjitefturen in ber
nähern Umgebung an3ttlehnen? ©Iüdlicherweife würbe ber
eibgettöffifdje Sau im Sinne bes neuen Sauens erftellt,
uttb fo war bie Otage ber äuherlidjen ©eftaltung beim
5Raturf)iftorifdjeit STJÎtifeum umfo einfad)er 3U töfen.

©eftübt auf eine öffenilidje Slanausfchreibung im 3abre
1931 erhielten 3wei junge Sernburger Wrchiieften, bie Serren
SI r e b s unb 50t ü 11 e r, bie bamals in 3üridj befchäftigt
waren, ben erften Sreis äugefprodjen. Sie liebelten nadi
Sern über, eröffneten hier ein Strdjitefturbureau unb führten
ihre erfte grobe felbftänbige 2Irbeit aus. Sauptbebingung
unb SeIbftoerftänblid)feit war 3uerft gute ©runbribburd)»
bilbung, bann in 3weiter ßinie, entfprechenbe äußere ©e»

ftaltung. Oaffabett in früherem Sinne fommen heute nicht
mehr in grage, bas Ornament ift überlebt, bas 2Berf wirft
unb wirbt burd) feine 50taffe, burd) feine Serhältniffe, burch
fein Safein fdjledjthin.

Oie feierliche ©röffnung bes 5Reubaues erfolgte
Samstag ben 23. Dezember 1933. Sunft 10 Uhr oormittags
fuhren bie Wutos mit ben gelabenen ©äften beim Saupt»
eittgang an ber Sernaftrabe oor. Sertreter ber Surgerfdjaft,
bes bernifdjen ©emeinberates unb ber fantonalen 5Regierung
erfchienett mit ihren 5üBeibeln, ba3U über 100 weitere ©äfte.

3n ber geräumigen Sorballe überbrad)te
ber 2Ird)iteft ber Saufommiffion (oon Sin»
ner), begleitet oon 3wei '50täbeld)en in
Sernertrad)t, ben Sdjlüffel bem Surger»
ratspräfibenten, Serrn oon gif eher, ber
bas ©ebäube .entgegennahm. 3m Sor»
tragsfaal begrüfete hierauf ber Sräfibent
ber Surgerfdjaft bie anwefenben ©äfte.
©r ffi33ierte ben 5ffierbegang ber oerfdjie»
benen 50tufeen, beutete auf bie erften Wus»
ftellungen im 17. Sahrbunbert hin, fam
auf ben bisherigen 50tufeumsbau an ber
gerbinanb Soblerftrafje 3U fprechen, ber
anno 1880 fertig würbe, nach wenig 3af)ren
aber fdjon 311 fnapp im oerfügbaren 5Raurne

war. Wuberbem finb auch bie Siihtoerhält»
niffe im alten Sau wenig günftige gewefen.
Surd) ben Serfauf tes tishe.igen 50tufeums
an bie ©ibgenoffenfdjaft fonnte bann an
bie Wusarbeitung eines 5Reubaues gegangen
werben, bas 5RefuItat liegt im nunmehrigen
5Reubau erfreulich oor uns. Wis nächfter
Oeftrebner fprad) Wrdjiteft oon Sinn er
über bie Saugefchichte bes Saufes. lieber

bie nähern ©inridftungen foil an anberer Stelle berichtet
werben. 5Ramens ber bernifdjen 5Regierung überbrachte hier»
auf beren Sräfibent, Serr Stähli, bie ©rübe bes 3an»
tons unb richtete insbefonbere warme SBorte ber Wnerfen»
nung an ben nach 25 3ahren fcheibenben Surgerratspräfi»
benten oon gifd)er. gür ben ©emeinberat rebete beren
Sräfibent, Serr fi i n b t, ber, wie alle feine Sorgänger.
in flottem Sernbeutfd) feine 2Bünf<he unb Wnregungen bar»
brachte. Srofeffor S a 13 e r fprad) namens ber Unioerfität
unb fïi33ierte bie ©ntwidlung ber Säuger unb Sögel im
Saufe ber lebten 3ahr3ehnte. 5Rach einem 5Runbgang im
neuen Saus würben bie ©äfte oon ber Surgerfchaft 3U

einem 3mbib in ben ©robfäugerfaal gebeten. hier, in einer
oöllig neuartigen Umgebung, überbadjt oon einem 16 5Üieter
langen 5RiefenwaIfifchffeIett unb flanfiert oon einem hohen
©iraffen unb einem mächtigen ©Iefanten würbe über bas
5Reuialjrsgef<benf, bas bie Surgergemeinbe gewiffermaben ber
Stabt Sern fdjenft, refp. 3ur Serfügung ftellt, noch manch
treffliches SBort gefprod)en.

'Das 5Raturhiftorifdie 50tufeum gliebert fid) in 3wei
Saupttrafte, bie winfelförmig eine gegen bie Serna»
ftrafje offene ©rünanlage umfcblieben. SerS3irtfd)afts»
traft liegt fenfrecht 3ur Sernaftrabe, ift fünf gefd)offig unb
3ur Sälfte unterfellert. ©r enthält 3ur hawptfache bie Ser»
waltungs», Serfehrs» unb Wrbeitsräume, bann auch bie wif»
fenfdjaftlichen Sammlungen unb bie Wbwartwohnung, bie,
im Sadjftocf gelegen, fonnig unb auberorbentlid) fchön ge»

ftaltet ift. Oer ©robfäugerfaal ift biefem Sraft als he»

fonberer Sauteil angegliebert unb liegt an ber Sernaftrabe.
Urfprünglidj war ber 5Raum unter biefem ©ebäubeteil als
frei angenommen, aus oorwiegenb mirtfd)aftli<ben ©rünben
mubte biefer 5Raum jeboch anberweitig oerwenbet werben,
fobab nun bas Wubenfd)aubilb, fehr 3um Seibwefen ber
Wrd)iteften, beeinträchtigt ift. Oer Sdjaufammlungs»
traft nimmt bie für bas Sublifum beftimmten Samm»
lungen auf. Siefer ©ebäubeteil ift fo angelegt unb ton»
ftruiert worben, bab er fübwärts (gegen bie Sanbesbiblioihef
hin) um oier Wdjfen oerlängert werben fann unb auberbem
befteht bie 50löglichfeit, ben gan3en Sraft um 3wei weitere
SoIIgefchoffe 3U erhöhen, gür bie 3ufunft ift alfo in biefer
Se3iehung jebe ©ewähr oorhanben.

Ser Sau ift als ©ifenbetonffelettbau burch'
gebilbet worben. Sie gunbationen boten Schwierigfeiiett
burd) ben fd)Ied)ten Sehmuntergrunb, ber ausgiebig eut»

wäffert werben mubte. Surch wafferbichten Serpub finb alle
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<^esi»ntsiisielit von ü«r Lemastrasss der.

Der I^eudau des ^aìur-
àistorisàen Nuseurns in Lern.

Schlicht und sachlich, dabei in seiner Bescheidenheit vor-
nehm wirkend, steht der Neubau an der Bernastratze da.
Die Frage nach der Wirkung des neuen Bauwerkes in der
Landschaft ist nicht ganz einfach zu beantworten. Das Kir-
chenfeld als Villenguartier besitzt leider keine erfreuliche Ge-
schlossenheit in Bezug auf seine Bauten. Prunkvolle Villen
wechseln mit Stilarchitekturen aus verschiedensten Uebergangs-
zeiten, und was dem Bürgerhause scheinbar billig, ist auch
dem öffentlichen Bau gerecht. Nennen wir nur das Histo-
rische Museum als Nachbargebäude zum neuen Naturhisto-
rischen Museum, oder die Münz, das Haus für Matz und
Gewicht, die alte Landesbibliothek und das neue Eym-
uasium, so haben wir schon mit diesen wenigen Beispielen
eine ganze Skala von verschiedenen Stilgebäuden vor Augen.
Mit der Erbauung der neuen Landesbibliothek wurde die
Frage der Anpassung akut. An was anpassen? Soll man
ehrlich-sachlich bauen dürfen, unserer Zeit entsprechend,
oder ist an irgend eine der verfehlten Architekturen in der
nähern Umgebung anzulehnen? Glücklicherweise wurde der
eidgenössische Bau im Sinne des neuen Bauens erstellt,
und so war die Frage der äutzerlichen Gestaltung beim
Naturhistorischen Museum umso einfacher zu lösen.

Gestützt auf eine öffentliche Planausschreibung im Jahre
1931 erhielten zwei junge Bernburger Architekten, die Herren
Krebs und Müller, die damals in Zürich beschäftigt
waren, den ersten Preis zugesprochen. Sie siedelten nach
Bern über, eröffneten hier ein Architekturbureau und führten
ihre erste grotze selbständige Arbeit aus. Hauptbedingung
und Selbstverständlichkeit war zuerst gute Erundritzdurch-
bildung, dann in zweiter Linie, entsprechende äutzere Ee-
staltuug. Fassaden in früherem Sinne kommen heute nicht
mehr in Frage, das Ornament ist überlebt, das Werk wirkt
und wirbt durch seine Masse, durch seine Verhältnisse, durch
sein Dasein schlechthin.

Die feierliche Eröffnung des Neubaues erfolgte
Samstag den 23. Dezember 1933. Punkt 19 11hr vormittags
fuhren die Autos mit den geladenen Gästen beim Haupt-
eingang an der Bernastratze vor. Vertreter der Burgerschaft,
des bernischen Eemeinderates und der kantonalen Regierung
erschienen mit ihren Weibeln, dazu über 199 weitere Gäste.

In der geräumigen Vorhalle überbrachte
der Architekt der Baukommission (von Sin-
ner), begleitet von zwei Mädelchen in
Bernertracht, den Schlüssel dem Burger-
ratspräsidenten, Herrn von Fischer, der
das Gebäude entgegennahm. Im Vor-
tragssaal begrützte hierauf der Präsident
der Burgerschaft die anwesenden Gäste.
Er skizzierte den Werdegang der verschie-
denen Museen, deutete auf die ersten Aus-
stellungen im 17. Jahrhundert hin, kam

auf den bisherigen Museumsbau an der
Ferdinand Hodlerstratze zu sprechen, der
anno 1389 fertig wurde, nach wenig Jahren
aber schon zu knapp im verfügbaren Raume
war. Autzerdem sind auch die Lichtverhält-
nisse im alten Bau wenig günstige gewesen.
Durch den Verkauf des bishe.igen Museums
an die Eidgenossenschaft konnte dann an
die Ausarbeitung eines Neubaues gegangen
werden, das Resultat liegt im nunmehrigen
Neubau erfreulich vor uns. Als nächster
Festredner sprach Architekt von Sinn er
über die Baugeschichte des Hauses, lieber

die nähern Einrichtungen soll an anderer Stelle berichtet
werden. Namens der bernischen Regierung überbrachte hier-
auf deren Präsident, Herr Stähli, die Grütze des Kan-
tons und richtete insbesondere warme Worte der Anerken-
nung an den nach 25 Jahren scheidenden Burgerratspräsi-
denteu von Fischer. Für den Gemeinderat redete deren
Präsident, Herr Lindt, der, wie alle seine Vorgänger,
in flottem Berndeutsch seine Wünsche und Anregungen dar-
brachte. Professor Balz er sprach namens der Universität
und skizzierte die Entwicklung der Säuger und Vögel im
Laufe der letzten Jahrzehnte. Nach einem Rundgang im
neuen Haus wurden die Gäste von der Burgerschaft zu
einem Jmbitz in den Erotzsäugersaal gebeten. Hier, in einer
völlig neuartigen Umgebung, überdacht von einem 16 Meter
langen Riesenwalfischskelett und flankiert von einem hohen
Giraffen und einem mächtigen Elefanten wurde über das
Neujahrsgeschenk, das die Burgergemeinde gewissermahen der
Stadt Bern schenkt, resp, zur Verfügung stellt, noch manch
treffliches Wort gesprochen.

Das Naturhistorische Museum gliedert sich in zwei
Haupttrakte, die winkelförmig eine gegen die Berna-
stratze offene Grünanlage umschlichen. DerWirtschafts-
trakt liegt senkrecht zur Bernastrahe, ist fünf geschossig und
zur Hälfte unterkellert. Er enthält zur Hauptsache die Ver-
waltungs-, Verkehrs- und Arbeitsräume, dann auch die wis-
senschaftlichen Sammlungen und die Abwartwohnung, die,
im Dachstock gelegen, sonnig und autzerordentlich schön ge-
staltet ist. Der Erotzsäugersaal ist diesem Trakt als be-

sonderer Bauteil angegliedert und liegt an der Bernastratze.
Ursprünglich war der Raum unter diesem Gebäudeteil als
frei angenommen, aus vorwiegend wirtschaftlichen Gründen
mutzte dieser Raum jedoch anderweitig verwendet werden,
sodah nun das Autzenschaubild, sehr zum Leidwesen der
Architekten, beeinträchtigt ist. Der Schausammlungs-
trakt nimmt die für das Publikum bestimmten Samm-
lungen auf. Dieser Gebäudeteil ist so angelegt und kon-
struiert worden, datz er südwärts (gegen die Landesbibliothek
hin) um vier Achsen verlängert werden kann und autzerdem
besteht die Möglichkeit, den ganzen Trakt um zwei weitere
Vollgeschosse zu erhöhen. Für die Zukunft ist also in dieser

Beziehung jede Gewähr vorhanden.
Der Bau ist als Eisenbetonskelettbau durch-

gebildet worden. Die Fundationen boten Schwierigkeiten
durch den schlechten Lehmuntergrund, der ausgiebig ent-

wässert werden mutzte. Durch wasserdichten Verputz sind alle
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Auftenwänbe abgebicfttet, 3ubem finb bie Sohlräume gtoi»
fchen ©rb.reidj uttb ©rbgefchoft gut burcljlûftet worben. Die
Ausmauerung ber Auftenwänbe erfolgte in Sadftein. Der
ganje Sau xft mit einem Doppelfal3badj, in Supferblecb ab»
gebedt, oerfehen. 2ßir haben alfo troft neuem Sauen lein
gladjbadj, obfdjon ber be3ügli<he ©inbrud, non ber 'Strafte
ber betrachtet, 3U biefer Aieinung oerführen tonnte. Die
Ableitung bes Dachwaffers erfolgt burdj ©uftro'hre im 3n»
nern ber Pfeiler. Sefljftoerftänblich finb nach oben 3U ent»

fpredjenbe 3folationen erfolgt, roie überhaupt auf biefen
Punît bin forgfältige Anterfudfungen gemacht roorben finb.
Die Söben finb 3ur Sauptfadje in Saufenertlinlern ausge»
führt toorben. Der rote Don ftraftlt förmlich SSärme aus,
ba3U haben biefe Steine ben Sor3ug ber Siffefreiheii, unb
baft auch fchioere Ausftellungsgegenftänbe ïeirte ©inbrüde
binterlaffen, ift nicht 3U oergeffen. Die ÏGanbe finb faft
überall oerpuftt, abgerieben unb mit Oelfarbe geftrichen.
©in "Seilbeigeton gibt ben Säumen etroas Dichtes unb
Sfreunblidjes; 3ugleich fei bemertt, baft auch bie Auften»
wänbe in ähnlichem Done in Salîfarbe geftridjen finb. Se»
fonbers 3U ermähnen finb bie Dreppenanlagen. Die Stufen
finb larmiert unb mit ©ranitplatten belegt, bie SBagen finb
ooll tragenb unb haben einen neuartigen, feftr 3toedmäftigen
Selag erhalten in fdjroar3en, tieinen Steimeugplättchen, bie
nur wenig auftragen unb bilbmäftig gut roirten. ©s ift wohl
felbftoerftänblich, baft ber gan3e Sau bis in alle Details
forgfältig burchgebilbet roorben ift unb fo eine fdjöne har=
monifche ©inheit in allen feinen Deilen bilbet. jjeftgehalten
foil noch bie nicht alltägliche Datfache werben, baft bas Saus
um faft 50,000 Pfronten billiger 3U ftehen fommt, als nach
bem Soranfchlage erwartet roerben tonnte. Die Doialfoften»
fumme beträgt runb 1,200,000 Ofranîen.

Der Sau ift nun fertig unb übergeben, aber — noch
nicht eingerichtet. Sßenn man bebenft, baft beifpielstoeife
allein mehr als 1300 Säuger um3iehen müffen, aufterbem
oiele Daufenbe oon Sögeln aller Art unb fonftige Schau»
fammlungsftüde, fo wirb man bie grofte Arbeit oerftehen,
bie noch 3U bewältigen ift, bis bie Sammlung fertig einge»

leuchtet. 2Bir fehen 3. S. im Seimatmufeum Sdjwei3eroögeI
unb finb erftaunt über bie Seichhaliigfeit biefer ©attungen,
bie in nädjfter Sähe (3. S. ©Ifenau) herumfliegen, unb bie
mir troftbem bisher nicht getanrtt haben.

Im Grossäugersaal. Das 16 m lange Walfischskelett. Unten der Elefant.

Später foil eine gan3e Steppenlanbfdjaft erftehen „mit
Snftalt" unb fo roerben fich alle Diere unb Sögel in ihrer
gewohnten Umgebung präfentieren. ©ut burdjleudjtete Dia»
pofitioe mit geeigneten Auffchriften forgen für leichtfaftlichen,
unterhaltenben Unterricht, fo baft es in 3utunft für Schüler,
Sehrer unb Stubierenbe aller Art eine $reube fein roirb,
bas neue Pîufeum 3U befudjen.

Serr Profeffor f?ran3 Saumann toirb als Di»
rettor im Sauptamt ben gan3en Um3ug unb ben gan3en
Setrieb im neuen Saufe überwachen, wäftrenb Serr Dr.
©e,rb er im Aebenamt als fein Sertreter bie Sorfteher»
fchaft ein3elner Abteilungen innehat. Der Präparator Au»
precht präpariert bie Diere auf oollenbete Art unb ASeife;
für biefen 3wed ift im Dadjftod ein eigenes Atelier er«
richtet worben, bas bereits feit einiger 3eit im Setrieb ift.

Anläftlid) ber ©inweihung bes ©ebäubes ift oon un»
genanntet Seite her bem fogenannten Stuberfonbs ein Se»
trag oon 3fr. 10,000 3ur Serfügung geftellt worben. ©in
prächtiges ©eburtstagsgefdjenf! -11-

DKramgass vor füfzig Jahre.
SBerte „Serner 2Bo<he"!

Atit oiel Sergnüge han=i bie Subiläumsfdjrift oom
3ramgafeleift bu fpm fiifsigjährige Seftanb gläfe. Dr
©hronüfdhrpber, Serr ©h. £er<h, ifdj i br ©fdjicht oom alte
Särn guet bewanberet unb weift fo anfchaulid) unb gmüet»
led) oo allerlei Segäbefteite a br ilramgaft unb nähere lim»
gäbung 3'oer3eIIe. Aber offebar het er bie erfchte Säbes»
fahr Dom Dramgaftleift nit fälber erläbt. Drum rnödjt o
i mir erlaube, us mpne fröhliche ©rinnerungen 3ur fälbe
3pt o no öppis 3'brichte unb brmit fpni Scftilberunge 3'er«

gän3e. Aüt für unguet, wenn öppe mps ®ebäd)tnis nit meh
gan3 ftimme fötti!

D'3hr müeftet nämlech wüffe, baft i mpni junge 3a'f)r
do anno 1871 a — 3'erfd)t als Sehr.bueb, nachhär als
©hülfe unb 3'Ietfd)t no, do 1878 bis 1836, als ©fdjäftsma
— i br untere Stabt 3uebracht ha. 3 biefne letfdjte 3a.hre
bin i Atitglieb unb etlechi 3ahr 0 Sorftanbsmitglieb oom
Unterftabt=£eift gfp. Dä Seift het benn3umale,: wenn i mi
rächt bfinne, Atitglieber do br ©rädjtigteits», Poft» unb
3un!eregaft, unb bis anno 1883 0 do br üramgaft umfaftt.

As br ©fchicht oom tftramgaftleift (uf Spte 58) d)a
me 3wüfche be 3üle läfe, baft bie Anwohner do br Sramgaft

Atelier des Präparators

richtet ba ftehen wirb. 3Jîan rechnet mit einer 3eitbauer
Don 1—2 3ahren. Singegen finb 3ur 3eit bereits einige
Juuftertojen aufgeftellt. 2Bir finben ba ein3elne Diergruppen
tn naturgetreuer Umgebung, befdjriftet unb gut eleltrifch be=
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Außenwände abgedichtet, zudem sind die Hohlräume zwi-
schen Erdreich und Erdgeschoß gut durchlüftet worden. Die
Ausmauerung der Außenwände erfolgte in Backstein. Der
ganze Bau ist mit einem Doppelfalzdach, in Kupferblech ab-
gedeckt, versehen. Wir haben also trotz neuem Bauen kein
Flachdach, obschon der bezügliche Eindruck, von der Straße
her betrachtet, zu dieser Meinung verführen könnte. Die
Ableitung des Dachwassers erfolgt durch Gußrohre im In-
nern der Pfeiler. Selbstverständlich sind nach oben zu ent-
sprechende Isolationen erfolgt, wie überhaupt auf diesen
Punkt hin sorgfältige Untersuchungen gemacht worden sind.
Die Böden sind zur Hauptsache in Lausenerklinkern ausge-
führt worden. Der rote Ton strahlt förmlich Wärme aus,
dazu haben diese Steine den Vorzug der Rissefreiheit, und
daß auch schwere Ausstellungsgegenstände keine Eindrücke
hinterlassen, ist nicht zu vergessen. Die Wände sind fast
überall verputzt, abgerieben und mit Oelfarbe gestrichen.
Ein Hellbeigeton gibt den Räumen etwas Lichtes und
Freundliches: zugleich sei bemerkt, daß auch die Außen-
wände in ähnlichem Tone in Kalkfarbe gestrichen sind. Be-
sonders zu erwähnen sind die Treppenanlagen. Die Stufen
sind armiert und mit Granitplatten belegt, die Wagen sind
voll tragend und haben einen neuartigen, sehr zweckmäßigen
Belag erhalten in schwarzen, kleinen Steinzeugplättchen, die
nur wenig auftragen und bildmäßig gut wirken. Es ist wohl
selbstverständlich, daß der ganze Bau bis in alle Details
sorgfältig durchgebildet worden ist und so eine schöne har-
monische Einheit in allen seinen Teilen bildet. Festgehalten
soll noch die nicht alltägliche Tatsache werden, daß das Haus
um fast 5V,VW Franken billiger zu stehen kommt, als nach
dem Voranschlage erwartet werden konnte. Die Totalkosten-
summe beträgt rund 1,200,000 Franken.

Der Bau ist nun fertig und übergeben, aber — noch
nicht eingerichtet. Wenn man bedenkt, daß beispielsweise
allein mehr als 1300 Säuger umziehen müssen, außerdem
viele Tausende von Vögeln aller Art und sonstige Schau-
sammlungsstücke, so wird man die große Arbeit verstehen,
die noch zu bewältigen ist, bis die Sammlung fertig einge-

leuchtet. Wir sehen z. B. im Heimatmuseum Schweizervögel
und sind erstaunt über die Reichhaltigkeit dieser Gattungen,
die in nächster Nähe (z. B. Elfenau) herumfliegen, und die
wir trotzdem bisher nicht gekannt haben.
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Später soll eine ganze Steppenlandschaft erstehen „mit
Inhalt" und so werden sich alle Tiere und Vögel in ihrer
gewohnten Umgebung präsentieren. Gut durchleuchtete Dia-
positive mit geeigneten Aufschriften sorgen für leichtfaßlichen,
unterhaltenden Unterricht, so daß es in Zukunft für Schüler,
Lehrer und Studierende aller Art eine Freude sein wird,
das neue Museum zu besuchen.

Herr Professor Franz Baumann wird als Di-
rektor im Hauptamt den ganzen Umzug und den ganzen
Betrieb im neuen Hause überwachen, während Herr Dr.
Gerber im Nebenamt als sein Vertreter die Vorsteher-
schaff einzelner Abteilungen innehat. Der Präparator Ru-
precht präpariert die Tiere auf vollendete Art und Weise:
für diesen Zweck ist im Dachstock ein eigenes Atelier er-
richtet worden, das bereits seit einiger Zeit im Betrieb ist.

Anläßlich der Einweihung des Gebäudes ist von un-
genannter Seite her dem sogenannten Studerfonds ein Be-
trag von Fr. 10,000 zur Verfügung gestellt worden. Ein
prächtiges Geburtstagsgeschenk! -II-

D'XräiiiAass vor
Werte „Berner Woche"!

Mit viel Vergnüge han-i die Jubiläumsschrift vom
Kramgaßleist zu sym füfzigjährige Bestand gläse. Dr
Chronikschryber, Herr Eh. Lerch, isch i dr Gschicht vom alte
Bärn guet bewanderet und weiß so anschaulich und gmüet-
lech oo allerlei Begäbeheite a dr Kramgaß und nähere Um-
gäbung z'verzelle. Aber offebar het er die erschte Läbes-
jähr vom Kramgaßleist nit sälber erläbt. Drum möcht o
i Mir erlaube, us myne fröhliche Erinnerungen zur sälbe
Zyt o no öppis z'brichte und drmit syni Schilderunge z'er-
gänze. Nüt für unguet, wenn öppe mps Gedächtnis nit meh
ganz stimme sötti!

D'Jhr müeßet nämlech müsse, daß i myni junge Jahr
vo anno 1871 a — z'erscht als Lehr.bueb, nachhär als
Ghülfe und z'letscht no, oo 1373 bis 1836, als Gschäftsma
— i dr untere Stadt zuebracht ha. I diesne letschte Jahre
bin i Mitglied und etlechi Jahr o Vorstandsmitglied vom
Unterstadt-Leist gsy. Dä Leist het dennzumale, wenn i mi
rächt bsinne, Mitglieder vo dr Grächtigkeits-, Post- und
Junkeregaß, und bis anno 1333 o vo dr Kramgaß umfaßt.

Us dr Gschicht vom Kramgaßleist (uf Syte 68) cha

me zwüsche de Zyle läse, daß die Anwohner vo dr Kramgaß

Atelier âe8 ^räpai-ators

richtet da stehen wird. Man rechnet mit einer Zeitdauer
von 1—2 Jahren. Hingegen sind zur Zeit bereits einige
Musterkojen aufgestellt. Wir finden da einzelne Tiergruppen
m naturgetreuer Umgebung, beschriftet und gut elektrisch be-


	Der Neubau des Naturhistorischen Museums in Bern

